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n die Weite.
Amüiches.

K . Gberarnt Actg old.
Aus di? dem heutigen Malt als Sonderabdruck an-

geschlosstne Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlersüber Preisbeschränknngenbei Ver¬
käufe« von Schuhware» vom 28 September 19 l6 u.
die Verfügung de- K. Ministeriums des Inner«
betr. Preisbeschränknngen bei !Verkäufe» von
Schuhwareu vom4. Oktober 1916 wird noch besonders
hingervtesen.

Den 10. Ost. 1916. Kommerell.

Kommnnalverbaud Nagold.
Anordnung über die Einführung von

Reichsreisebrotmarken
Auf Grund des § 47 und ff. der Bundssratsoerord-

nung vom 29. Juni 1916 über Brotgetreide und Mehl
aus der Ernte 1916 (R-ichs-Gesetzbl. S . 782) und gemäß
den Borschr-sten des Direktoriums der Rrichsgetretdestelle
vom 14. September ds. Is . samt den dazu ergangenen
AusführungsbestimNUNgen der Landesgelreidestelle vom 10.
ds. Mts. werde?. mit Wirkung vom 15. Oktober ds. Is.
an folgende Anordnungen erlassen:

1. An Stelle der roten wücttembergischen Gastmarken
werden schwarz-weiß-rote Reichs-Reisebkötmarke-! in Heften
und Bogen mit Gültigkeit vom 15. Oktober ds. Is . ab
und für das gesamte Reichsgebiet ausgegeben.

2 Die Rkichr-Reiseb-otmarken laut,,, «uf 40 ». ro ^
Gebäck. Sie bs.echtigen den Inhaber gegen Barzahlung
zum Bezug dieser Mengen Hausbrot oder Klrtnbrot in jeder
Brotadgabestelle oder̂ Wirtschaft im gesamten Reichsgebiet.
In Wirtschaften können die Wirte für ein halbes Klein-
brot von den Gästen die Abgabe einer 40 A- und 10
Marks verlangen.

Die Reffebrotmarks berechtigt den Inhaber auch zum
Bezug von Mehl, und zwar entsprechen 50 x Brot: 35 §
Meht. Ein Reffebrotmark-n-Hest oder -Bogen mit je
zwanzig 40 ss- und 10 ss-Marken und einem Gesamibror-
wert von 1000 ss hat also einen Mehlwert von 700 §.

Die Reisebrotmarken gelten ohne zeitliche Beschränkung.
Sie dürfen nicht gegen Entgelt an Dritte abgegeben wer¬
den; aushilss-, tausch- oder geschenkweise Abgabe ist zu-
lässig.

3. Die Rriche-Reisebrotmarken werden in Hrsten und
Bogrn zu je 20 Stück von der Relchsgetreidestslle herge-
stellr und gegen Erstattung der Herstellungskosten durch
Brrmittiung der Landesgetreidestelle auf Bestellung an die
Kommunaloerbünde und Gemeinden mit eigener Verbrauchs-
regelung gekiesert. Die eigene Herstellung von Reichs-

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Court Hs - Mahl  er.

(Fortsetzung.)
Rola wandte sich Hans von Axemberg wieder zu und

sah in seine ehrlichen, besorgten Augen hinein.
»Ach, ich bin nur betrübt, daß es nicht mehr Männer

gibt von der Art des Herrn von Falkenried," sagte sie
halb ernst, halb sryerzend.

Er sah sie vorwurfsvoll an.
„Das sollten Sie nicht sagen."
„Warum nicht?"
„Weil solche Worte von ihnen einen schrcckiichen Neid

aus meinen besten Freund in meinem Herzen wecken könn¬
ten. Alles gönne ich ihm neidlos, nur nicht ihre Bewun-
derung. Was erscheint Ihnen nur so bewundernswert an
ihm?"

Sie atmete tief aus.
„Er ist ein Mann — ein Held."
Traurrg sah er sie an.
„Ein Held bin ich freilich nicht, es müßte ja einen

Krieg geben, wenn mir Gelegenheit gegeben werden sollte,
Ihnen zu beweisen, daß ich auch das sein könnte. Aber
ein Mann bin ich doch, denke ich, auch. Das dürfen auch
sie mir nicht absprechen, obwohl ich ja allerdings in Ihren
kleinen Händen weich wie Wachs bin. Stände ich Ihnen

Reisebrotmarken ist den Kommunalserbärrden und den Ge¬
meinden nicht gestattet.

4. Die Inhaber von württembergischen Mehl- und
Brotmarken erhalten Reisebrotmarken bei ihrer Karten¬
abgabestelle durch Umtausch von Brotmarken. Sie erhalten
für die umzutauschendeu Brotmarken diejenige Zahl Relse-
drotmarken, die zum Bezug eine? gleich großen Menge
Brot berechtigt; aiso z B. für eins Macke über 750 §
Mehl oder 1100 § Hausbrot ein Heft oder einen Bogen
Reisebrotmarken und dazu je zwei einzelne Marken über
40 g und 10 A Brot.

Sie können die Reisebrotmarken auch durch Eintausch
gegen Brotmarken bei solchen württembergischen Wirten
erhalten, dis von der Kartenabgabestelle zu di-ffem Umtausch
ermächtigt sind. Die Ermächtigung darf nur zuverlässigen
Wirten erteilt werden. Die Kartenabgabestelleübergibt
dem Wirt zu diesem Zweck vorschußweise eine bestimmte
Anzahl Reisebrotmarken. Die ordnungsmäßige Verwendung
des Vorschusses hat der Wirt durch Ablieferung der ent¬
sprechenden Anzahl gewöhnlicher Brotmarken oder von
Empfangsbescheinigungen im Sinn der Ziffer 6. nachzu-
weisen. Die Wirke dürfen nur dis von der Kattenabgabe-
stelle ihnen gelieferten neue« ReisedroiMarkenzum Um¬
tausch verwenden, nicht dagegen solche Reisebrotmarken, die
schon von Gästen zum Bezug von Brot verwendet und
ihnen abgegeben worden sind. Wirten, die sich in der Be¬
folgung dieser Borschristen unzuverlässig erwisen, hat die
Kartenabgabestelle die vorschußweise Lieferung von Reise-
brotmarken zu versagen.

Li 8öjb5tr>r>k-AnSronmsorger gilt die Vorschrift in Ziffer 16 "der Anordnungen
über die Regelung des Verbrauchs von Mehl und Brot
durch die Bsrsorgungsbsrechügten.

5. Brotkartenabmetdesch ine sind künftig kn allen
Fällen nur bei dauernder Aenderunz des Aufenthaltsorts
d. h. bei Aenderung des Wohnsitzes, auszustellen. Bei
vorübergehender Aenderung des Aufenthaltsorts, auch bei
längerer Abwesenheit von düsen-, wird der Abmeldeschein
stets durch dis Reisebrotmarkeersetzt. An Wirtschaftsgäste
dürfen Reistbrolmarken auf Grund von Abmeldescheinen
künftign«cht mehr abgegeben werden.

6. Ausländischen Gaflhausbesuchern, die ihren Wohn¬
sitz außerhalb des Deutschen Reiches Nachweisen, können
Wirte, die einen Vorschuß hadrn, je 5 Reichsbrotmcrrken
über je 40 A und 10 s Brot für den Tag aussoigen,
wenn dis Gäste sich nicht länger als drei Tage an dem
Ort aushalten und wenn nicht aus rinem Vermerk in ihrrm
Reisepässe hervorgeht, daß sie für dis Dauer ihres Aufent¬
halts schon von einer anderen Stelle Reisebrotmarken er¬
halten haben. Die Aussolge der Reisebrotmarken an sie
ist zulässig, sobald ihnen ein Zimmer zug' wiesen worden

kalt und vernünftig gegenüber, dann würden Sie allerdings
wenig von dieser Weichheit merken, mein gnädiges Fräu¬
lein. Vielleicht wäre mir dann wohler."

Unsicher sah sie ihn an.
„Verstehen Sie keinen Scherz, Herr von Axemberg?"
Er richtete sich straff auf und schüttelte die Weichheit

ab. Gleich ging er wieder aus einen scherzenden Ton über.
„Doch, aber sie sollten mich nicht gar so schlecht be-

handeln, das hält kein Mensch aus aus die Dauer."
„Ich behandle Sie doch nicht schlecht."
„Schauderhaft, ganz schauderhaft. Obwohl Sie ganz

genau wissen, wie mir zumute ist, drangsalieren Sie mich,
daß mir Hören und Sehen vergeht."

Sie warf unwillig das seine Raffeköpfchen zurück.
Können Sie denn niemals ernst sein?"
Er funkelte sie mit seinen Hellen Augen an.
„Eben werfen Sie mir vor. ich verstehe keinen Scherz.

Wenn Sie mir nur einmal gestalten wollten, ganz ernsthaft
mit Ihnen zu reden. Ich hätte Ihnen dann die ernsteste
Frage meines Lebens vorzulegen."

Sie hielt sich in komischem Entsetzen die Ohren zu.
„Nein, nein — um Gottes willen nicht, Herr von

Axemberg."
„Und warum nicht?"
Sie sah unsicher zu ihm auf, fast ängstlich.
Und dann lachte sie doch wieder.
„Ach, mit wem soll ich mich denn zanken, wenn Sie

mir durch das Aussprechen dieser ernsten Frage unmöglich
machen, ferner mit Ihnen zu verkehren."

ist, und sie in das Fremdenoerzeichnis gemäß § 4 Abs. 1
der Verfügung des K. Ministeriums des Innern über das
paltzeiliche Meldewesen vom 20. Dezember 1913 (Reg.-
Blatt S . 358) eingetragen sind.

Die Reisebrotmarken diüsen nur gegen Empfangsbe¬
scheinigung des Fremden abgegeben werden. Die Emp¬
fangsbescheinigung hat etwa zu lauten: „Gasthaus zur
Post, Nagold. Am . fünf Reisebrotmarken
über je 40 und 10 x Brot erhallen zu haben bescheinigt:
(Unterschrift)."

Die Empfangsbescheinigungen sink aufzubewahren und
gleichzeitig mit den eingenommenen ReisebrotmartzenM die
Kartenabgabestelle abzuliesern(Ziffer7).

7. Dis Wirte können die von ihnen eingenommenen
Reisebrotmarken bei der vom Ortsoorsteher bestimmten
Kartenabgabestelle zu den von ihm nach dem Bedürfnis
festgesetzten Dienststunden gegen die entsprechende Anzahl
gewöhnlicher Mehl- und Brotmarken Umtauschen. Die in
Mehl- und Brotmarken umzutauschenden Reisebrotmarken
werden den Wirten beim Umtausch mit einem Mehlgewicht
von 40 ss für 50 x Reisebrotmarken berechnet.

Die Wirte können die Reisebrotmarken auch zum un¬
mittelbaren Einkauf von Brot oder Mehl verwenden. In
diesem Fall haben auch für sie die Reisebrotmarkennur
den in Ziffer2 Abs. 2 bestimmten Mehlwert.

8. Die Brot- Sder Mehlverkäuser haben die Reisebrotmar-
ken mit den von ihnen eingenommenen gewöhnlichen Mehl-
und Brotmarken an die KarLenabgabestellen abzuliesern
und erhalten dafür die entsprechende Mehlmenge(Ziffer2

LI ^mtcirlckrteben.
9. Die vrorrarrr »« »»«wf -—-— k,«r x- -

gelmäßigrn Ausgabe der Mehl- und Brotkarten vr,v.,—
Aufschriebe darüber zu machen, wieviele Reisebrotmarken
sie an Stelle von gewöhnlichen Mehl- und Brotmarken
an Private abgegeben haben. Das Gleiche gilt, wenn
während des Laufs der BrotkariennnsgabepenodeRsisebrot-
marken im Austausch gegen gewöhnliche Mehl- und Brot-
marken abgegeben und wenn Selbstversorgern Reisebroimar-
ken ausgefolgt werden.

Für jeden Wirt ist über den ihm übergebenen Vorschuß
von Reisebrotmarken und über den Umtausch der von ihm
eingenommenen Reisebrotmarken in gewöhnliche Brotmarken
eine Reisebrotmsrken-Abrechnung nach dem vorgeschriebenen
Vordruck zu führen. Die Vordrucke werden den Abgabe-
stellen vom Oberamt zugesandt weiden.

Die von Wirten und von Brot- und Mehlkleinverkäu-
sern zum Eintausch gewöhnlich?? Mehl- und Brotmarken
?uriicktzezebencn Reisebrotmarken sind von der Karten ab-
gabestelle abgezählt in besonderem Umschlag mit Angabe
ihres gesamten Brot- und Mrhlwerts spätestens auf 10.
jeden Monats mit der monatlichen Anzeige über den Mehl-

„Müßie denn dann unbedingt unser Verkehr abge¬
brochen werden?"

„Ich denke es mir."
„O nein, Sie brauchen meine Frage nur mit einem

Ja zu beantworten, dann wäre rs nicht nötig."
Sie blitzte ihn zornig an.
„Ich würde aber nein sagen. Herr von Axemberg.

Habe ich Sie je im Unklaren darüber gelassen, daß ich nein
sagen würde?"

„Leider nicht. Aber ich gebe die Hoffnung nicht auf.
daß Sie sich das eines Tages noch anders überlegen."

„Das werde ich gewiß nicht tun."
„Bin ich Ihnen so schrecklich widerwärtig?" fragte er

leise und vorwurfsvoll.
Dabei sah er ihr tief in die Augen.
Sie konnte seinen Blick nicht aushalten.
„Ach, lassen Sie doch dies leidige Thema."
„Mir ist es gar nicht leidig, dies Thema. Im Ge¬

genteil, ich finde es sehr interessant. Also sagen Sie mir,
mein gnädiges Fräulein, bin ich Ihnen sehr widerwärtig?"

Sie machte eins zornig adwehrende Bewegung.
„Davon kann keine Rede sein. Aber Sie wissen doch,

daß wir nie zusammenpaffen würden."
„Warum nicht? Ich finde im Gegenteil, daß wir uns

ganz famos verstehen in den meisten Fällen."
Sie lachte ärgerlich. „Dabet zanken wir uns immer."
„Dabei unterhalten wir uns doch sehr gut. Sonst wird

es ja langweilig. Und im Grunde sind wir doch gut Freund."
Fortsetzung folgt.



y und Brotmarkenoerkehr an das Oberami einzusenden. Das
^Mlriche gilt sür die Empsangsbescheinigunge-r im Sinn derBister8 oben.

10. Berlorene Reisebrotmarken werden nicht ersetzt;
vom Verbraucher bezogene nicht umgetauicht.

11. Im üdr.gen finden aus die Reisebrotmarken die
Bestimmungen für die gewöhnlichen Mehl- und Brotmarken
firmgemäße Anwendung. ^12. Dies« Anordnungen treten an die Stelle der Bor»
schriften über Gastmarken in Ziffer 18—23 der Bekannt¬
machung pom 23. August 1916, Bezirksamtsbiatt Nr. 203,
betreffend Anordnung zur Regelung de« Verbrauch» vonMehl und Brot durch die Versorgungsberechtigte.:. Woim übrigen in den Anordnungen zur Regelung des Ber-brâ chs von Getreide. Mehl oder Brot von Tastmarkeuoder von Landes» bezw. Reiiebrotmaik'Neinzelner Bundes¬
staaten di.' Rede ist, tritt an deren Sülle die Retchsreise-broimarke.

Die würltembergischen Gastmacken und di« einzeistaat-
lichen Landes- und Reisebrotmarken haben noch bis zum1. Dezember ds. Is . Gültigkeit, dürsen also dis dahin vonden Inhabern noch verwendet und dürfen bis 6. Dezemberds. Is . von Wirten und Brot» und Mehlkleiiiverkäufern
zum Umtausch zurückgegebcu werden. Marken, die bisdahin nicht verwendet oder zurückgegeben worden sind, wer¬den nicht ersetzt.

Die Abgabe oosr würltembergischen Gastmarken durch
die Karlenabgadestellen ist noch bis 31. Okt. ds. Is . gestattet.13. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sindgemäß§ 57 der Brotgetreideoerordnung mit Strafe bedroht.Nagold, den 11. Okt. 1916. K. Oderamt:

Kommereli.

Me mmLNige PiM i« Reichstage.
Nach längerer Pause trat der Reichstag am Mittwoch

wieder zu einer Vollversammlung zusammen. Das sachliche
Arbeiismaterial wurde bald erledigt, woraus Abg. Basser¬mann (natl .) das Wort zu seinem Bericht über die Aus-
schutzerörterungen der auswärtigen Politik ergriff. Ueber Einzel¬heiten eingehend zu berichten, war er nicht in der Lage,weil die Verhandlungen vertraulichen Charakter getragenhatten. Doch der Abriß, den er gab, spiegelte vollkommene
Befriedigung über die allgemeine Kriegslage und unbe-
dirigier Vertrauen in die fernere Gestaltung an den Fronten.
Wiederholt ertönte kraftvoller Beifall auf den Bänken.Mit gespannter Aufmerksamkeit vernahm der Reichstag den
»om Ausschuß selbst festgesetzten Wortlaut des Berichts über
die Beratungen, die dem

Unterseebootskrieg
gegolten hatten. Zu dieser ungewöhnlichen Festlegung des
mündlichen Berichts hatte sich der Ausschuß angesichts der
Wichtigkeit dieser Frage entschlossen. Er hatte selbst aus
eine Beschlußfassung verzichtet und empfiehlt  sür die

umoeine
vaterländischenInteressen nicht möglich ist und ohne eine solche eine volle

Auskiärung nicht erzielt werden kann. Die eben erwähnte
Formulierung wurde mit 24 gegen4 Stimmen angenom¬men. So rerbikb im wesentlichen ein Streisblick auf denbös hereingefulle.ien neuen Feind Rumänien und aus dieNeutralen, voran Griechenland, dessen willensfestem Königder Reichstag jeine Bewunderung nicht versagt.

Den Reizender Redner leitete dann der Abg. Spahn(Ztr.) mit einer Rede «in, worin er dem Kanzler in ferner
Kennzeichnung Englands zustimmt. Die Beschlagnahme desPalastes des österreichischen Gesandten beim päpstlichenStuhl bezeichnet Spahn als den Zusammrnbruch des Ga-ranttegesetzes. Der sozialdem. Abg. Scheide mann  be¬gann seine sehr eingehende Red« mit der Warnung vorden Neurasthenikern hinter der Front. Die Friedensaus-
sichten seien zur Zeit schlecht, und es bleibe nichts anderesÜbrig, als zu warten, bis dis Benmnft siege. Der Krieg
könne nur ais Verteidigungskrieg geführt werden. Er ver¬
weist aus die Friedenssshnsucht, bre auch bei den Feinden

Kauen.
Von Paul Schüler.

Bisher halte ich immer geglaubt, daß ich wüßte, was
essen heißt, und ich hatte mir daher über diese mir selbst¬
verständlich erscheinende Beschäftigung nicht weiter den Kopfzerbrochen. Neuerdings aber stellten sich Zweifel bei mirein. Was essen heißt, das wurde mir immer fragwürdiger,und der Wunsch, über d ese so wichtige Lebenssunktion zurKlarheit durchzudringen, ließ mir keine Ruhe mehr.Was könnte auch in einer Zeit, wo es unseren Fein¬
den darauf ankommt, uns durch Hunger zu besiegen, not-
wendiger sein, als über das Miiltl klar zu werden, mit
dem wir den Hunger besiegen können. Daß dieses Mittel
essen heiß!, darüber bestehen zwar bei niemand Zweifel.
Aber wie gegessen werden muß, um mit Sicherheit desFeindes Herr zu werden, das habe ich erst jetzt erfahren,
und ich halte es tm allgemeinen Interesse sür meine Pflicht,meine Erfahrung zur öffenilichen Kenntnis zu bringenDenn ich bin überzeugt, daß es den meisten meiner Volks¬
genossen so geht, wie es mir ergangen ist. und daß sie vom
zweckmäßigen Esten noch heute wenig Ahnung haben.Bon wem ich meine Wissenschaft habe? Ich will esnur gleich verraten: von einem Arzte, der am eigenen Leibedie „Kunst des Essens" studiert und die Eraährungsfragezu einem wesentlichen Teil seiner Lebensaufgabe gemachtHai. Dieser Mann hat mich, als ich— ein Neuling undStümper im Essen— zu ihm kam, darüber belehrt, nicht

Der amtliche Tagesbericht . I
WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Okt . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

SeueralseldmarschM Kronprinz Rupprecht von Bayer«
Beiderseits der Somme nahm die Schlacht

ihren Fortgang.
An der ganzen Front zwischen Ancre undSomme entfalteten die Artillerien große

Kraft.  Jnfanterianariffe der Engländer
nordöstlich von Thiepval, sowie auf der Linie LeSars—Gueudeeourt sind meist schon im Sperr¬feuer gescheitert.  Gegen Abend setzten aus
der Front Morval—Bouchavesnes starke An¬
griffe  ein, die bis in die frühen Morgenstunden
fortgesetzt wurden. Gegen die Stellungen des
Infanterieregiments Nr. 68 und des Reserve-
Infanterieregiments Nr. 76 bei Sailly stürmte
der Feind sechs Mal  an. Alle Anstrengun¬
gen waren ergebnislos. Unsere Stellungen sindrestlos behauptet.

Südlich der Somme ging der Kampf zwischen
Genermont und Chaulnes weiter. Mehrfache
französische Angriffe wurden abgeschlagen.Die heiß umstrittene Zuckerfabrik von Genermont
ist in unserem Besitz. Im Dorfe Ablaincourt
entspannen sich erbitterte Häuserkämpfe,
die noch im Gange sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Marostal hielt der Feind dem umfas-

sendenAngriff  nicht stand. Auch weiter nöro-
lich beginnt er zu weichen. Er wird auf derganzen Ostfront verfolgt.

Die zweite rumänische Armee  ist in die
Grenzstellungen zurückgeworfen.  In den
Gebirgskämpsen der beiden letzten Tage sind
18 Offiziere, 639 Mann, 1 lO-Ctm.-Geschütz,5 Maschinengewehre, viel Munition und Gewehrein unsere Hand gefallen.

Feindliche Vorstöße beiderseits des Vulkan¬
paffes wurden abgeschlagen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von Mackensen:

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front:

Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cerna
sind gescheitert.  Westlich und östlich des War-
oars machte der Gegner erfolglos Vorstöße.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

herischt. Nach ein-gen Klagen über F -H'er der Nahrung--mitt-loersorgung, üb«r Zensur und über den Belagerungs¬zustand, wendet er sich gegen die Wühlarbeit der externenRechten, die er mir Angst vor dem Heraufziehen der Demo¬kratie begründen will. Er verlangt, daß dem unbezwingli-
chen demschen Volk noch inmitten des Krieges„die Schatz-lramm.c politischer Rechne* geöffnet wird. Dieser Gedankru«gang führte Scheiücmann zur Frage der inuerpottnschen
nur was, sondern noch vielmehr wie ich essen muß, und er
hat seine Belehrung so oft und so eindringlich fortgesetzt,bis er von mir die Ueberzeugung hatte: jetzt Kain er essen.

Ich setze das maßgebende Gespräch zwischen uns hierher.
„Woran denken Sie, wenn Sie essen?" fing er an.
„Woran ich denke? Nun, das ist natürlich sehrverschieden."
„Das soll aber nicht verschieden sein," belehrte er mich:„Sie sollen nur an eines denken, näml ch ans Essen. Sie

sollen mit Andcchl, mit Hingabe essen. Jeder Bisten sollIhnen ein Gcnutz sein. Denn das ist wichtig für unserenMagen, ob man mit Lust oder mit Unlust ißt; ungesund
ist es aber für ihn, wenn man beim Essen nicht ans Estendenkt, sondern an alles mögliche andere. Darum empfehle
ich meinen Patienten, sich bei Tische so wenig als möglichzu unterhalten. Die Ausmerksamkeit muß konzentriert wer¬den auf die Karotten, auf den Spinat, auf die Speise undaus welches Gericht es immer sli. Bei stehen Sie, wie iches meine?"

„Ich verstehe, Herr Doktor. Wenn es weiter nichtsist! Das ist ja alles selbstverständlich."
„Selbstverständlich ist gor nichts," verbesserte er mich:„Sehen Sie sich doch nur einmal um an den Stätten, wo

gegessen wird; Sie werden ihr blaues Wunder«rieben, wie
wenige das. was Sie jetzt sür selbstverständlich Hallen, de-folgen. Die einen lesen beim Esten die Zeitung und mer»Ken also gar nicht, daß sie effen. Die andern schwatzen,anstatt zu schweigen und zu kauen. Denn was das Kauen
anbelangt, so komme ich damit zu einem Kardinalpunkt

Neuorientierung, die er nicht nur für das Reich, sondern
auch für die Bundesstaaten forderte. Es folgt ais Rednerder nationalen Partei Bassermann  mit einem vertrau¬
ensvollen Aufblick zu unseren Heerjühcem und mit dank¬barer Begrüßung unserer todesmutigen Soldaten, dte kein
Trommelfeuer schreckt. Ihn löste der Abg. Naumann(Fortschr. Bolksp) ab. Er sührie die Hörer zunächst auf
abseits li-grnde« Gebiet, zu seinem Lieblingsthema, zu einer
europäischen Wi.t'ch«f:sKtmeinschaft. Abweichend von Herrn
Scheidemann stellt er sich allerding« auf den Standpunkt,
erst siegen, dann reformieren. Dem Ntchtreformieren wäre
nach Naumann eine glatte seelisch« Unmöglichkeit gegenü-der einem Volk. dessen Geduld, dessen Will« zur Pflichtund Ordnung in diesem Kriege so wunderbar sich offenbaren.Nach dem Abg. Naumann sprach der ironstroatioeWortführer Abg. Gras Westarp  au «, was viele denken
und alle empfinden sotlirn: Daß ungeachtet aller Friedens-
sehnsucht der nationale Daseinskampf  durchgefllhrt
werden muß, mag er auch noch Monate oder Jahre dauern.Innerpolitisch« Resarmen wollen die Konservativen nichtals dringlich behandelt misten. Gerade das Altbewährte
habe in diesem Krieg die Frueip ob« bestanden. Gegenden Vorwurf der Kanzlerfronde»erwahri Gras Westarp
seine Partei, wie er anderersrits aus KommiistsrsLo.gänakndie Nichtberechtigung der gegen Herrn o. Tirpitz gerichteten
Verdächtigung nachwtes. Will« zum Steg. Glaube an denSieg — da« ist'«, war durchweg als roter Faden durchdie kriegspolittsche Debatte geht, schließlich die wenigenWorte de» Abg. v. Halem (Deutsche Fraktion). Und
einhellig war das Vertrauen in die politische Leitung derder Reichsgrschicke durch Herrn o. Bechmann Hollweg.Kein Wort über deu U»Bootkrieg war bisher gefallen.
Erst der Abg. Haase (Soz. Arb. Gern.) nahm gegen die
Verwendung dieser Waffe Stellung und empfahl Verstän¬digung unter den Kriegführenden um jeden Preis, weilnach seiner Meinung der Krieg miittänsch nicht zur Ent»
schetdung gebracht« erden könne. Wie es um die Bernt-
schaft der Feinde zum Friedensschluß bestellt ist, darüber
schwttg sich Herr Haas« aus. Umso freimütiger sprach derAbg. Dr. David (Soz .) und er fügte ein besonderes Wortüber die II-Booiwaffe hinzu, das nicht der sonstigen allge¬
meinen Beurteilung dieser Waffe gemäß war. Auch befaßteer sich mit den Möglichkeiten, das Ende des Kriegs zu
beschleunigen.

Der neue U-bootskrieg.
Die völkerrechtliche Seite des neuenU-bootskrtegs wirdvon amtlicher deutschen Stelle wie folgt klargestcltt:In der feindlichen Presse sind über die deutschen A-

Aootserfosge an der Küste der Ber. Staaten verschiedeneAngaben gemacht und Betrachtungen angeftellt worden, die
nicht unwidersprochenwerden dürfen. Der funkenielegn-pht-sche englische Zeitunzadienst von Potdhu vom 10. Okt.melde!, dstz „U 53" 6 selndl che Schiffe torpediert und insin-gM, SÄU-N versenk!Hase. Hierzu wird uns von zustän¬diger Seit« mitgeieilt, daß der Haudelikrieg an der Küsteder Ber. Staaten nach den Htegek« der deutsch«« ^ rise»-
ordnurrg geführt wirb, die bestimmt, dstz ein Handelsschiff
ungehalten und nach der Untersuchung und nachdem seine
Besatzung und seine Fahrgäste in Sicherheit gebracht haben,unter gewissen Voraussetzungen versenkt werden darf. Diese
Voraussetzungen sindz. B., daß es sich um einen feindli¬
chen Dampfer handelt oder um einen neutralen Dampfer,der Bannware befördert, und daß die militärische Lage esausschließt, den al« Prise aufgebrachten Dampfer in einenHasen zu bringen. 8» handelt sich also keineswegs darum,
daß Handrlsdsmpsrr etwa ohne vorherige Warnung durch
Torpedoschuß versenk! worden sind.

Das Reuiersch« Büro meldet ferner aus Washington,daß die amerikanischen Behörden da« Entstehen sehr kornp-
lizerter Arutralitätsfrage » bejücchien, wenn Unle.seeboote
so nahe an der amerikanischen Küste operieren, daß dieseiner Blorsade gleich käme. Hierzu wird bemerkt, daß
deutsche Secstreitkriifte das Recht haben. Kre«r«rKrieg i«offene« Meer überall zu führen und daß die Hohhelisgrenze neutraler Staaten peinlich beachtet wird. Von ü..e"

R
des Ernährungswesens. Die Kunst des Essens im physio¬logischen(und, wie man streng wissenschaftlich Nachweisenkann, auch in einem höheren gastronomischen) Sinn stehtund fällt mit der Kunst des Karrens. Es ist nämlich ein
gewaltiger Unterschied, ob man die Speisen, wie es die
meisten tun, in ungekautem Zustand herunterschlingt, oderob man Bissen sür Bissen mit den Zähnen sorgsam zerklei-nert und so lange im Munde behält, bi« das Effen vonselbst, das heißt durch unwillkürliches Schlucken in den Ma»gen gelangt und diesem nur noch die denkbar geringsteArbeit bereitet. Schlingen ist ungesund, kauen ist gesund.Es kann gar nicht genug gekaut werden, lieber Herr.Menschen, die kauen, verlängern ihr Leben. Sie lachen,
aber ich spaße nicht. Mehr kauenk muß die Losung sein.
Kauen erhält gesund und erspart Krankheiten. Mehr kauen,
sage ich. Zumal in dieser Zeit, wo alles daraus ankommt,aus der verringerten Nahrungsmenge einen möglichst großenNährwert zu ziehen. Und hier, mein Verehrter, bin ich beider Haupsache angelangt; bei einer Sache, die wenig be¬kannt, nicht genügend respektiert und doch so bedeutungsvoll
ist wie weniges, was sonst des langen und breiten behan¬delt und erörtert wird. Ich sage: Je mehr gekaut wird,
desto weniger braucht gegessen zu werden. Denn man be¬darf dann einer geringeren Menge, um satt zu werden."

„Wenn das wahr sein sollte, Herr Doktor", — warf
ich ein.

..Zweifeln Sie ? ' unterbrach er mich: „Nun, ich ver¬
spreche Ihnen. Sie sollen diese Erfahrung am eigenen Leibemachen" —
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Nk«ck«ße kann selbstverständlich keine Rede sein, da nur
feindliche oder mit Bannware beladene neutrale Schiffe
aufaebrücht werden, da; Wesen der Blockade aber in der
Ausbringung aller Schiffe liegt, die die blockierte feindliche
Küste ansteuern oder verlassen, ohne Rücksicht aus Flagge
und Ladung. Auch die Frage des amerikanischen Journal
os Commerce: .Muß unsere Küste eine Bast» für deutsche
Tauchboote sein? ist überflüssig angesichts der Tatsache,
daß beim Anlaufen von Neuwport durch, U 53* von dem
allen Kriegsschiffen zustehenden Rrcht der Ergänzung von
Brennstoff. Leben,mittel usw. nicht einmal Gebrauch ge¬
macht worden ist. Daß an der Küste der Ber. Staaten
von Amerika heimliche Bersorgungestellen für deutsch« Un¬
terseeboote eingerichtet werden könnten, wird kein einsichti¬
ger amerikanischer Staatsbürger glauben. Im auffallenden
Gegensatz zu diesen Klagen steht die Tatsache, daß seit
Kriegsbegtnn englische Krenzer amerikanische Häsen be¬
wachen, und vor Neuysrk z. B. so nahe an die Küste
herankommen, daß man sie von den Dächern drr hohen
Häuser der Stadt mit unbewaffneten Augen sehen kann.

Amerikas Ablehnung«
Washington. 11. Okt. WTB. Reuter meldet: Die

amerikanische Regierung hat an die Ententemächte eine
Antwort auf deren Denkschrift über die Besuche von Unter¬
seebooten kriegsührender Länder in neutralen Häfen gerich¬
tet, in der mitgeteilt wird, daß die Bereinigten Staaten
in dem gestern von Polk dargelegten Sinne ihre Entschei¬
dung getroffen habe (d. h. das Verlangen aus Abweisung
des Unterseeboot-Verkehrs in amerikanischen Häsen adlehnt.)

Aus dem Haag wird der . Täglichen Rundschau* ge¬
meldet: In Haager diplomatischen Kreisen verlautet, daß
der amerikanische Botschafter in London letzthin aus den
Einspruch der Verbündeten wegen der jüngsten Ereignisse
zur See folgende Antwort der Regierung der Bereinigten
Staaten übermittelt hat:

.Der Besuch des deutschen Unterseeboots, U 53*
in Newport bewegte sich vollkommen innerhalb der völ¬
kerrechtlichen Bestimmungen. Die Regierung der Ber¬
einigten Staaten muß es au; Gründen der Neutraliiät
ablehnen. Unterseeboote, die die völkerrechtlichen Bestim¬
mungen beobachten, das Anlaufen der amerikanischen
Häsen zu verweigern, gleichgültig, ob es sich um Kriegs¬
oder Handelssahrzeuge kriegführender oder neutraler Län¬
der handelt.

Die Regierung der Bereinigten Staaten steht aus
dem Standpunkt, daß die Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote außerhalb der Hoheitsgemässer der Bereinigten
Staaten eine rein englisch - deutsche Ange¬
legenheit  ist , die die Regierung der Bereinigten
Staaten zunächst nichts angeht.

Was die sonst mit der Versenkung von Schiffen
verbundenen Umstände anbelang», so wird die amerika¬
nische Regierung darüber wachen, daß die von der deut¬
schen Regierung gegebenen Zusicherungen in Bezug auf
die Unterseebootkriegführung Ungehalten werden."

Das Zentrum für den uneingeschränkten
Unterseebootkrieg.

Die . Köln. Bolkszettung" (das jührende Zentrums¬
organ) berichtet heute, laut . Nat.-Ztg." : . Das Zentrum
hat sich klar und ohne Zweideutigkeit für den uneinge¬
schränkten Unterseebootkrieg in den Ausschußberatungen
ausgesprochen und macht diese seine Stellungnahme nur
von einer Bedingung abhängig, von der Entscheidung der
Obersten Heeresleitung. Wenn die Oberste Heeresleitung
sich für den Unterseebootkrieg ausspricht, dann müssen dle
politischen, diplomatischen und wirtsöstlichen Bedenken,
Sorgen und Aengste zmücktrrlen. Das ist der Standpunkt
des Zentrums."

zur Zeit 6 - 8 Schiffe, die für die Murmanhäsen bestimmtl
sind. Sie sind angehalten. Reue Befrachtungen finden
nicht statt, und die Kriegsoersicherunq zeichnet bis auf Wet¬
tere« keine Versicherung für dies« Gewässer.

*

Lhkistiana, 11. Okt. WTB. Der norwegische Damp¬
fer . Birk" ist im Mittelmeer auf der Reise nach Marseille
torpediert worden. Die Besatzung ist gerettet. Bon Bar-
dö erhielt . Ttdens Tegn* die Nachricht, daß der englische
Dampfer . Astoria* (4262 Tonnen) 40 Seemeilen von
Rordhyn am 9. Okt., um 7 Uhr morgens von einem
Unterseeboot versenkt wurde. Die aus IS Mann bestehen¬
de Besatzung sei gelandet worden.
Lustangrisfe «rrf Belsort urrd Montbeliard.

GKV Basel. 11. Okt. Einer Meldung Basler Vtät-
1er aus Belsort zufolge hat am letzten Samstag morgen
ein starkes, aus etwa zwölf Apparaten bestehendes deutsches
Fluggeschwader die beiden Grenzstädte Belsort und Mont-
beliard bombardiert und auf die Festung 25, aus den letz¬
teren Ort 12 Bomben abgeworsen. Die Flieger, die in
Wolken gehüllt waren, «u-den stark beschossen, entkamen
aber unversehrt. Ueber die Schäden, welche die Bomben
anrichieten, ist nichts bekannt, vermutlich hat die Zensur
nähere Mitteilungen darüber verboten. (S .Z.)
Die Entente fordert Griechenlands Flotte.

Athen, 12. Okt. WTB. Reuter. Der französische
Flottenchef richtete ein Ultimatum an die griechische Regie¬
rung. worin er mit Rücksicht aus die Sicherheit der Alliierten
die Auslieferung der gesamten griechischen Flotte bi» auf
den Panzerkreuzer Georgios Aoeroff und die Linienschiffe
Lemno« und Kilkisch bis 1 Uhr nachmittags fordert. Ebenso
wird die Uebergabr der Pyräus-Larissa-Eisenbahn verlangt.

Bern. 12. Okt. WTB. Ueberein stimmende Meldun¬
gen der Tribun« und des Seeolo wollen wissen, daß die
griechische Regierung in die Auslieferung der griechischen
Flotte an die Alliierten gewilligt habe. Laut Giornaie d'
Itaiia sollen auch die griechischen Eisenbahnen übergeben
worden sein.

Vermischte Nachrichten.
. Berlin, 12. OKI. WTB. (Amtlich.) Se. Majestät

der Kaiser besichtigte im Laufe des gestrigen Tage» Trup¬
pen, die auf dem Transport nach dem rumänischen Kriegs¬
schauplatz das Hauptquartier berührten.

Dresden, 11. OKI. WTB. Die Zweite Kammer ver¬
handelte heute in der Schiußberatung über die Regierungs¬
vorlage betreffend Einleitung und den künftigen Ausbau
einer staatlichen Elektrizitätsversorgung und nahm den Be¬
richt des zur Vorbereitung des Entwurfs eingesetzten Aus¬
schusses entgegen. Die Kammer beschloß einstimmig, die
Regierung zu ermächtigen, die Verstaatlichung der Elektri¬
zitätsversorgung in Sachsen nach Maßgabe der den Bericht
beigesügten Richtlinien einzuleiten und für die Zwecke der
Elektrizitätsversorgungin der von der Regierung oorge-
schlagenen Weise bis zu 20 Millionen Mark, außerhalb
des Etats zu verausgaben.

Kopenhagen, 12. Okt. WTB. Berlingske Tidende
meidet aus Petersburg: Der Direktor der Kreditkanzlei
teilt mit. daß dir neue russische Kriegsanleihe in Höhe von
3 Milliarden Rubel am 15. Noo. alten Stils zur Zeichnung
aufgelegt werden solle. Der Betrag soll im Inland auf-
gebracht werden.

London, 12. Okt. WTB . (Reuter). Im Unterhaus
brachte Asquith eine neue Kreditsorderung im Betrag von
300 Millionen Pfund Sterling ein.

Aus Stadt und Land.
Die norwegischen Schiffsverluste.

Christiania, 11. Okt. WTB. (Norwegisches Trl.»
Bureau.) Bis heute betrugen die Gesamtoerluste Norwe¬
gens 171 Schiffe mit zusammen 235000 Tonnen und einer
Versicherungssumme von 84 Millionen Kronen. 134, mög¬
licherweise 140 Seeleute haben bis zu diesem Zeitpunkt
den Tod gesunder». Irr den Häsen Nord-Norwegens liegen

Nagold, IS. Oktober ISIS.
»tzvrutafer.

JahreSgedeuktage
de« Grr««Utt-Lr-l«ri»t« tlr. 119. 12. «ktekrr 1915.
(Kr. M ) Am 12. Oktober 1915 betritt das Regiment

zum erstenmal serbischen Boden, nachdem es die Save ober¬
halb Belgrad überschritten. Es kommt sofort ins Gefecht

„Ich zweifle nicht Herr Doktor; im Gegenteil: Ihre
Lehre vom Kauen scheint mir vollkommen richtig zu sein.
Aber eines begreife ich nicht: warum ist diese für unsere
Zeit so wichtige Erkenntnis nicht längst an maßgebender
Stelle ausgenommen uud durch geeignete Mittel verbreitet
worden? Ja , warum hadert Sie selber nicht dafür gesorgt?"

„Das will ich Ihnen sagen", versetzte der Arzt: „der
einzelne kann in dieser Sache wenig machen. Ein« An¬
regung geben, das ist alles, was er tun kann. Ob sie be¬
folgt wird, ist eine andere Frage. Ich kann nur immer
wieder auf das Nützliche dieser ErnährungsmethvdeHinwei¬
sen. deren Entdecker ei« Amerikaner des Namens Reicher
ist. und ich habe keinen dringenderen Wunsch, als daß
sie in wetten Kreisen Wurzel fassen möge. Das hat frei-
lich, wie ich nicht verkenne, seine Schwierigkeiten. Denn
der Mensch ist nun einmal ein Gewohnheitstier, es fällt
ihm erfahrungsgemäß nicht leicht, von der falschen Art zu
essen, an die er nun einmal gewöhnt ist, abzugehen und
die neue, bekömmlichere und vorteilhaftere Methode anzu-
nehmen. Das Kauen wM genau so gelernt sein, wie eine
Sprache gelernt sein will. Daß eö mit Genuß geschieht,
will gleichfalls gekernt sein. Wer das aber lernen will
und kann, der wird nicht nur selber seinen Borterl davon
haben, sondern sich auch der Allgemeinheit nützlich ma¬
che«." (Lok. Anz.) »

Herkunft fachlicher Kremdausdrücke im Hei-
tuugsgewerbe. Daß das Wort Buchstabe von Buchenstä-
den, aus denen die ersten Schristenzeichen geschnitten wur¬

den, stammt, ist allqem in bekannt. Weniger ist dies der
Fall bei den Bezeichnungen der Schriftarten. Kursivschrift
bedeutet eine Schrift, die schräge Stellung hat, also an die
Körperhaltung eines Laufenden erinnert. Kursus bedeutet
lateinisch ber Lauf. Antiqua bedeutet Altschrift und ist so
benannt, weil sie nach dem Muster der altrömischen Schrift
geschnitten ist. Frakturschrift bedeutet soviel wie eckige
Druckschrift. Sehr wenig verständlich werden die Bezeich¬
nungen Korpus und Cicero sein. Sie stammen, nach
Angaben der „Papierzeitung" daher, daß in den so be-
zeichneten Schriftgrößen zum erstenmal kurz nach der Er¬
findung das Bürgerliche Gesetzbuch, üas corpus juris civilis,
und die Reden des Cicero gedruckt wurden. Bielfach ge-
braucht, aber meist auch unverstanden ist die Bezeichnung
Akzidenzdruckeret. Sie leitet ihren Ursprung davon ab, daß
die Herstellung von Besuchskarten, Plakaten, Rechnungen
den Druckereien Frankreichs nicht dauernd Beschäftigung
brachte und man diese Arbeiten daher travail par accidenh
als Gelegenheitsarbeiten bezeichnet?. Das gut deutsch
klingende Punkt stammt aus altrömischer Zeit. Die alten
Römer benutzten zum Schreiben auch Wachstäselchen.
Zum Zeichen, daß ein Abschnitt zu Ende war, wurde an
der betreffenden Stelle ein Strich. Punktum" in die Wachs-
Masse gemacht. Auch über den Sinn der Bezeichnung Ver¬
leger dürsten sich die Wenigsten klar sein. In früheren
Zetten verkehrten Schriftsteller und Drucker unmittelbar
miteinander. Mangelte nun dem einen oder anderen das
nötige Geld zur Herausgabe des Werkes, so wandten sie
sich an einen Dritten, der ihnen die nötige Summe »vor-

und nimmt noch am gleichen Abend im Anschluß an die
schweren Kämpfe der deutschen Truppen auf dem Petiowo-
berg das Darf Zeleznik.

JahreSgedeuktage
Ke, r >ts>«trrii.«k,im,t, »r. 120. 18 «kt. 1915.
(Kr. M.) Das II. Bataillon löste am 13 Oktober

1915 das I. Bataillon auf dem Kanonenberg südlich Cernay
ab. übernahm in treuer Pflichterfüllung die schwere Aufgabe
und baute den Kanonenberg trotz schweren Artillerieseuers
und trotz harter Arbeit in 3 Monaten zu einem Bollwerk
ersten Ranges «us.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Musketier Ernst
Gauß  von Bltensteig unter gleichzeitiger Beförderung zum
Gefreiten; Fritz Großhans,  Sohn des Fuhrmanns Fr.
Großhans, Altensteig.

Das Ritterkreuz1. Klaffe des Friedrichs-Ordens erhielt
Dekan Reiter  in Bollmaringen.

Anläßlich des Regierungsjubiläums ist dem Eisenbahn¬
assisienten Gauß  in Eßlingen der Titel eines Sekretärs
verliehen worden.

Kriegsverluste.
Die wiirtt. Verlustliste Nr. 47S verzeichnet: Ballinger

Georg, Gesr. Oberjeltingenl. verw., Bihler Jakob, Ettmaunsweiler
l. verw., Hauser Christian, Gefr. Mötzingen gefallen, Lutz Wilhelm,
Utffz. Deckenpsronn gefallen, Breimayer Karl, Mldberg gefallen,
Greule Johannes, Breitenberg verw. (später gefallen,) Kübler Mar¬
tin Breitenberg gefallen, Raufer Johannes, Kuppingen infolge Ver¬
wundung gestorben.

Uebertraguug. Die evangelische Pfarrei Grüntal.
Dekanat» Freudenstadt, wurde dem Pfarrer Kögel  in
Göttelfingen. Dekanats Freudenstadt, Übertragen.

Der letzte Sohr». Aus einem Antwortschreiben des
preußischen Kriegsministeriumsan den Reichstagsabgeord-
neten Trzberger vom 3. d. Mts. geht hervor, daß auch
im Bereich der preußischen Armee schon seit längerer Zeit
Anträgen von Familien, von denen schon mehrere Söhne
oder Familienangehörigegefallen sind, den letzten noch le¬
benden Sohn oder Familienangehörigennicht mehr an der
vordersten Front zu verwenden, soweit irgend angängig in
wohlwollender Weise im Wege der Kommandierung oder
Beisetzung Rechnung getragen worden ist. Eine dahin¬
gehende Anweisung sei auch allen militärischen Behörden
im Felde zugegangen.

Beschlag»ahmte Nnstbäume. (GKG.) Im Ein¬
verständnis mit dem stell». Generalkommando des 13. (K.W.)
Armeekorps weist der Würlt. Landeeausschuß für Natur-
und Heimatschutz öffentlich daraus hin, daß bezüglich der
beschlagnahmien Nußdäume eine Verpflichtung zur Ver¬
äußerung auch gegenüber scichen Händlern, di« vom fiellv.
Generalkommando mit Ausweis zum Ankauf versehen sind,
zur Zeit nicht besteht. Der Landesanrschuß bittet seine sämt¬
lichen Vertreter im Lande, in diesem Sinn ausklärend zu
wirken und etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen.

Eiserne llhrketteu. Den Einlteserern goldener Uhr¬
kelten an die Goidankaufsstellenwerden jetzt auf Veran¬
lassung der Reichsbank außer der Vergütung des Gold¬
werts eiserne Uhrketten als Gedenkstück« verliehen. Hiebei
handelt es sich um dreierlei«Mn « Gtsdtzllh(ketten: eine 29
Zentimeter lange Herrenuhrkette, eine 43 Zentimeter lange
Herrendurchztehkette und eine 158 Zentimeter lange Damen-
Ankerkrtte.

Ans dem Lande.
Freudevftadt . Wie der „Grenzer" erführt, ist die

hiesige Dekanats und 1. Stadtpsarrsteste der» bisherigr
theologischen Lehrer am Basler Missionshaus, früherer
Stadtpsarrer in Göppingen und Pfarrer in Sulz (OA.
Nagold), Eduard Knapp  übertragen worden. Die letzten
zwei Jahre hat Herr Dekan Knapp fern von seiner Fa¬
milie wieder im heimatlichen Kirchendknst, in Vertretung
des als Divisionspfarrer?an der Westfront stehenden 2.
Stadtpsarrer« in Aalen zugebracht.

r Belsen O/A. Rottenbmg. Hier brach in dem
Haus der Witwe Konrad Bsur . auf bis ftM noch nicht
aufgeklärte Weise Feuer aus, das sich in der gefüllten
Scheuer so schnell verbreitete, daß in kurzer Zeit auch die
Scheuer des Bauern und Molkereibesttzers Bernhard Wag¬
ner in Rammen stand und dabei viel Futter und Getreide
mttoerbrannt ist.

legte", und aus diesem„Vorleger" ist der heutige Verlege:
entstanden.

Ans einer alte» Stadt . Die Kleinstadt hat im-
mer etwas Verlockendes, wenn man aus der Großstadt
kommt, und wer die Einsamkeit liebt, fällt immer wieder
der Versuchung anheim, hier seine Zelte auszuschlagen. Es
ist mit der Kleinstadt, wie es nach Schopenhauer mit der
Natur ist- sie ist sein und lieblich anzuschauen, aber sie ist
schrecklich zu sein. Sie hält so gut wie nichts von alledcm,
was sie dem Großstädter verspricht. Wenn man aber Bil¬
der liebt, kommen fremde Augen in der Kleinstadt nicht
zu kurz. Handelt es sich nun gar um eine Stadt, in der alte Häu¬
ser von einer ehrwürdigen Vergangenheit reden, lohnt sich ein
Gang durch die Straßen. Man sieht die architektonischen
Schönheiien, man sieht aber auch das Aller, die Baufälligkett,
die Spuren der Zerstörung und ein Gefühl der Distanz
erwacht; man vergißt nicht, daß die Sonne des 20. Jahr-
Hunderts scheint und daß man augenblicklich mit ästhetischem
Interesse alte Häuser betrachtet. Und wenn man dann an
dunklen Abenden die alte Gaffe verläßt, freut man sich
doch, daß die Herrschaft des Menschen über die Natur und
über die Gesellschaft gewachsen ist. Wenn auch die Armut
noch ein trauriges Massenzeugnis dafür ablegt, daß wir
nicht die Dinge beherrschen, sondern die Dinge uns.

Erich Schlaikjer in der„Hilfe.



r Oberuiebelsöach O A. Neuenbürg. Der von hier
gebürtige GotlltebG ob begünstigte in Pforzheim, wo er
als Hausknecht angestellt war, den Diebstahl von Zigarren
aus einer Zigarcensabrik und bewahrte das Gestohlene in
seiner Wohnung auf. 6000 Stück verkauften die Diebe
sn den Althändler Siegmund Traud in Brötzingen. Grob
undTraub wurden sestg mommen, ebenso der Haupt died, ein
flüchtiger Hilfsarbeiter namens Adolf Ratsch aus Pforzheim.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold, 12. Okt. Obstmsrkt.  Zufuhr Tafel-

äpfel etwa 65 Körbe. Tafeibirnen 83, Taselzwetschgen 30,
Mostolst(Birma) 1,88 Ztr. Prris für Test löpftl 12 bis
15 Tafeibirnen 10—15 Tafelzwetschgen 18
Mostobst(Birnen) 7,50 ^ pro Zentner. Alles verkauft.
Die Mostobst.(B!rnen-)Zusuhr war geUng, wahrscheinlich
wegen des allgemein gehaltenen oberamtl. Verbots.

Kein Einheitsbier mehr. Der Wärt; Brauerei¬
oerbandG. m. b. H. gib! bekannt, daß wieder Helles
und dunkler  Bier abgegeben wird.

Die Drusch-Prämie für Hafer. Durch eine Ver¬
fügung des Ministeriums der Innern ist bestimmt worden,
daß in Württemberg für Gegenden mit besonders später
Ernte bei Hcssrlieserungen der Preis von 300 ^ für die
Tonne oder 15 für den Zentner, in welchem die Drusch¬
prämie inbegriffen ist, noch dis zum 15. Okt. einschließlich
bezahlt werden darf, Es kommen hierfür alle höher gele¬
genen Orte und Oderamtsdezirke in Betracht, also nament¬
lich des Alp, der Schwarzmaid und das ganze Oberland
ziemlich allgemein alle Orts, die in einer Meeceshöhe von
über 460 Meter gelegen sind.

Letzte Nachrichten,
(Sttmiijch« 6.8.6.)

Berlin , 12. O-4. WTB. Amtlich wird mitgUeiit:
Die Zeichnungeergkbnisse der 5. Kriegsanleihe: Nach den
jch(,vorliegenden geuaurren Angaben der Z-ichmmgs und
Deinrittiunqsstellrn hat sich das Gesamtergebnis der
5. Kriegsanleihe au? 10 65172 « SO« M . erhöht,
in welcher Summe jedoch die Auszeichnung und übersee¬
ischen Zeichnungen noch nicht voll cnrhalten sind, so daß
noch ein weiteres Anwachsen zu erwarten ist.

Köln, 13. OKI.* Tel. Die Köln. Ztg. meldet aus
Berlin: Es werden wiedereinmal, diesmal von neutralen Län¬
dern aus, Gerüchte verbreitet, die sich aus einen angeblichen
Sonderfrieden mit Rußland beziehen. Es sei sestgestellt,
daß diese Gerüchte jeder Grundlage'entbehren. (N. T.)

Berlin , 13. Oktbr. Tel. Aus Kopenhagen meldet
der Lok.-Anz.: Erst jetzt treffen Nachrichten aus Neuyork
ein, aus denen heroorgeht. daß am Montag an der dorti-
gen Börse eine Krisenstimmung herrschte, wie die Wall¬
street seit den schwarzen Tagen tm November 1907 sie
nicht mehr gesehen hat. Al« die einlausenden Telegramme
immer neue Schiffsserluste meldeten, verlor der Markt, der
seit 18 Monaten Hochkonjuktur hatte, vollkommen sein
Gleichgewicht. Die Rüstungswrrie wurden verzweifelt zu
Tausenden aus den Markt geworfen, wodurch im Laufe
weniger Minuten der Gewinn mehrere Monate eingebüßt
wurde. Es gingen die wildesten Gerüchte um. Erst als
auswärtige Banden umfangreiche Deckungsdäufe machten
konnte sich Wallstreet langsam wieder erholen. Die Er¬
regung schlitterte noch stundenlang nach.

Frankfurt a. M ., 12, Okt. Tel. Die Franks. Z.
meid« aus Lugano: Die Milkärkritiker weisen daraus hin.
daß die neue italienische Offensive Orsterreich-Ungarn
zur Hrrbeiziehung von Kräften zwingen und zur Entlastung
Rumäniens dienen soll. (N. T)

Budapest, 13. Okt. Tel. Hier ist die Meldung
eingetroffen, daß verbündeten Truppen Presdial und
Sinaja eingenommen haben, Presdial ist der ungarische
Grenzolt, wo dis ersten Feindseeligkeiten noch vor der offi¬
ziellen Kriegserklärung begannen, Sinaja der bekannte ru¬
mänische Btllcnou und die Sommerresidenz des Königs, d. 2.

Haag, 12. OKI. Durch die Auslieferung der grie¬
chischen Flotte an die Entente kommen, laut „Kriegsztg.",
in den Besitz der Entente folgende Schiffe: vier Schlacht¬
schiffe mit zusammen 34500 Tonnen, ei» Kreuzer
mit 2600 Touuev , vier Kauoueuboote, zwei Mi¬
nenleger, 15 Torpedojäger, 17 Torpedoboote, zwei
Unterseeboote. Entwaffnet, aber nicht zur Verfügung
gestellt wurden die drei schon erwähnten Schlachtschiffe mit
10 100 und je 1300 Tonnen.

Wie », 12. Okt. WTB. Amtlich« Mitteilung vom
12. Oktober, mittags: Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch am gestrigen dritten Tage der große« Jnfan-
teriekämpfe am Südflügel der küstenländtschen Front
haben sich unsere Truppen gegen den Ansturm des Feindes
behauptet. Nördlich der Wippoch und südlich dieses Flus¬
ses bis in die Gegend von Lokvica wurden alle Angriffe der
Italiener abgewiefrn. Oestlich und südlich von Oppaechia-
sella gewann der Gegner Raum. Nova Vast fiel in feine
Hand. Weiler südlich bi« zum Meere dra g er wiederholt
in einzelne Frontstücke ein. wurde aber immer wieder hinaus¬
geworfen. Alpenländische Trupen haben sich im Kampfe
neuerdings hervorgetan. Die Zahl der gefangeneu Ita¬
liener hat sich «ns 2700 erhöht. An einzelnen Stel¬
len der Kärntner und Tiroler Front betätigten sich schwä-
chere feindliche Abteilungen in erfolgsts»n Angriffroeisuchen.
Am Pasubŵ wo unsere Stillung s:it vorgestern vam
Cosmagor auf den Boitr-Riicken zurückgenommen wurde,
verlies Tag und Nacht ruhiger.

Briefkasten.
Bl . Invalidenrente wird nun gewährt, wenn durch

die Kriegsdienstbeschädi-mnq die Erwerbsfähigkeit beeinträch¬
tigt worden ist. Der Ar spmch kann bei Krtegsdienstbc-
schädigung bis zum Ablauf von zehn Jahren nach drm
Friedensschlüsse, bei Kricgsoerwm.dungen ohne jede Zeitbe-
schränkung geltend gemocht werden.

Familieunachrichten.
Gestorben.

Magdalene Frey geb. Morhardt, 80 I . alt, von Beuren: Gott-
lieb Baurc von Trömbach gefallen.

Unser Feldpostverkehr.
FolgendeF eldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
nicht mehr Landst.-Inf.-Batl. 2 Ludwigsburg im Felde

an Unterosfiz. Mangold, 2. Landst.-Inf.-Batl. Ludwigsburg, 1. Komp.
n!ch: 2. M.-G -Komp.

an Schütze Gottl. Seeger Grcn.-Regt. IIS, 2. M.-G.-Komp.
Mutmaßt . Wetter am SamstaZ und Sonntag.

Lviherrschend trocken.
FS? dt» SchristkttLdl, »rrsw-vortitch: R. Lschorn. — DraK and
Verlag dr»G.W Zsiir  klchen Bnchdruckerri Karl Zalsrr)Mngsld.

Nagold.

Der Bedarf an Gartendeckreifig
;j. -lsba »d und spätestens st^

nächsten Mittwoch im Wartezimmer de: Btadtpfiege
UM " anznmelden. MU

Suche 50 Zentner gut singe-
brachles

zu Laufen.
Dr . Metzger,
Obrramlstierarzt.
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ist es die höchste Zeit für den Einkauf
des Wtnlerbedarss in Schuhselt; dir
Preise werden höher, wenn die Saison
hrankommt. —

Tran mutz das Schuhft-t enthalten, wenn es
wasserdicht machen soll.
Dr. Geutner's

SchuhfetL Tranottn und
UniversaL-Tran -Lederfett

sind elstklaisige Schuhfetts und können
prompi geliefert werden. Ebenso der
beliebte nichtabfärbende Oel'Wachs
Lederputz Nigrer.
HeersUhrerplakate.

Fu iukani: ß,rk Henluer, chem. Fabrik,
Höppinge» (Würitbz.)

Ich bin ständig Käufer vo->gklli-
»«d »rißsttischizn

Kohlraben , Möhren,
Runkeln u. Weißkohl.

Gmanuel Sondheimer,
Worms a. Rh., FernsprecherN. 14.

LssWMGeiu
— für das Jahr 1017 —

vonLiig bei
G W. Znsee Buchhdlg.,Nagold

Kutscher-
Gesuch.

Junger Bursche evtl, leicht. Kriegs-
inoalide auf 1. November all Kut¬
scher gesucht. Bewerber muß mit
guten Pferden umgehen können, in
Wagen- und Geschirrpfl-ge bewan¬
dert sein. Stellung sehr leichte, gute
Bezahlung.

H« Böcking, Gutsbesitzer,
Scherubach h. Altensteig.

Nagold.
Ein jüngeres

Mädchen
sucht auf 1. November

Frau SeminaroberlehrerKöbele.

MW -GW.
Ehrliches, fleißiges Mädchen, das

allen Hausarbeiten umstehen kann,
wird nach Pforzheim in kl. Familie
gesucht. Gute Behandlung zuge¬
sichert.

Zu erfragenb. Frau M . Stähle,
Wi!ws„ Nagold.

in allen Sorten

Lumpen
Knochen,

alte Schuhe,

kauft z« höchsten Preisen
SottieranstattE. Levi, GSrtrisges.

Js rShausen den !2, Oktober 1916.

Tsdes-Anzeige.
Teilnehmenden, Berwoodten, Arrundeu und Bekannten

Machen wir die schwe-zlicbe Mstleiluna, daß meine
lm-Wael'ibe Gailb:, u ŝe-e luudesorgle Mutter,
^Schwester', Schmägr«« u>d Tante

geö . KcHllte-v,
j heute nacht^ 12 Uh: noch langem, smwelen! Leiden im Alter
!von 38 Jahren stms! ia dem Hcrm verschieden ist.

^ Um stille Tri'nrchme bi tet nam'ns der Hmtcrblîdenen
dtl iits rou rnde Galle:

Martin Sting
ntt'i seinen2 Kindern.

Brerdkguug vonntagnochmillag3 Uh

Vsrlag äks kibijogrspiusoksn Instituts
O in bsiprig und IVisn

VollstLndiZ ist ersckienen: G

I 138,200 ^ rtitcel uaä I«Lodveise I

Itzö12̂ ddilduaZe» u.639 RUäertLkelnI

147 Karte » »» L? 1'ä» e

86 karbenäraektakel»

K0llVc»8/M0ll8-

I «SLoäs
I in Naldleckerêbnaäea rn 12 Naric
I O - 0

^ äurcd

^ 1. HV . LttSMBA ' - 3u6 !idsnölung , kagolli.
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